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"') Abschiede VI, II, 994.
41 Abschiede VI, II, 112, 234, 1130, 1165. VII, I, 130, 326, 359, 459.
42) Abschiede VII, I, 656, 1331.

43) Abschiede VI, II, 1109. Vgl. das Schema in Band Vili, 683.
44) Abschiede VI, II, 1348 f.

45) Abschiede VI, II, 920.
46) Abschiede VII, I, 279 f., 1330 f., 1340. Ceremonialbuch (Staatsarchiv

Bern).
4?) Abschiede VII, I, 407 f. Vgl. auch S. 399 und 598.

i8) Abschiede VII, II, 467.
49) Abschiede VII, II, 495, 501. VIII, 15, 25, 27, 35, 48.

50) Vgl. Dierauer IV, 237 f., 253 ff., 460 f. und die dort angeführte Literatur.

Drei für Bern neuerworbene Briefe Albrecht Hallers.
Von Ferdinand Vetter.

Die „Autographen-Rundschau", herausgegeben vom „Schillerverlag"

(Dr. Kurt v. Oerthel) in Vitznau, zeigte in ihrer Nr. 3

(1920) drei Autographa Hallers an, die seither alle nach Bern
gekommen sind und die wir hier vollinhaltlich mitteilen. Das
erste und das dritte (jetzt im Besitz der Stadt- und Hochschulbibliothek)

haben neben den verhältnismässig nicht sehr vielen
uns erhaltenen Briefen von Hallers Hand — die an Haller
sind viel zahlreicher — jedes seinen selbständigen Wert als
Zeugnisse der Persönlichkeit einerseits des zwanzigjährigen, auf
die rasche Erlangung seines wissenschaftlichen Handwerkszeugs
bedachten angehenden Arztes, anderseits des fünfundfünfzig-
jährigen, auch in der Einsamkeit seiner Landvogtei vielseitig
von Göttingen aus in Anspruch genommenen und seine
wissenschaftlichen Werke fördernden weitberühmten Gelehrten. Das
zweite Stück der Reihe (jetzt in Privatbesitz) zeigt den noch
in seiner Heimat lebenden Botaniker und Arzt um Erweiterung
seiner Pfianzenkentnisse in einem einzelnen kleinen Punkte
eifrig bemüht.

I. Albrecht Haller an Johannes Gessner,
Königsfelden 19. Jenner 1729.

Halbbogen in Quart auf 22/17 cm gefaltet, 3 SS. Text, 1 S. Adresse.
Wasserzeichen : Krone auf Kissen, worauf zwischen den Buchstaben
M/M ein Herz woran eine Traube hängt. Siegel ausgerissen.
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^.KseKisSs VI, II, 994,

") ^.bsenisSe VI, II, 112, 234. 1130, 116ö. VII, I, 130, 326. 359, 459.

^bseKisSs VII, I, 656. 1331.

^KseKieSs VI. II, 1109. Vgl, Sss LeKsins in Ssnci VIII, 683,

") .VbseKieSe VI, II, 1348 I,

^.bseKieSs VI, II. 920.

^bseKieSe VII. I, 279 I,, 133« k,, 1340, «eremoriialbuck (Staatsarediv
Lern),

^.bseKisSe VII, I, 407 k. Vgl, auek L, 399 unS 598.

'8) ^bseKieSe VII, II, 467.

'») ^.dseKisSs VII, II, 495. 501. VIII, 15, 25, 27, 35, 48,

°°) Vgl, Oiersuer IV, 237 I,, 253 tt.. 46« I, unä Sie dort sngekükrte Literatur.

Drsi für Lsru ususrvwrbsiis Lrisks ^IbrsoKt Lallsrs.
Voo I?er<Iins,u<I Vetter,

Di« „AntogranKsn Onndseban", Keransgsgsbsn vorn „8obiiisr-
verläßt (Or. Onrt v. Oertbel) in Vitsnan, seigte in idrer Nr. 3

(1926) cirei Antograpba Oallers an, ciis ssitber «.Iis uaob Lern
gskoinrnsn sinci nnci ciis wir Kisr vollinkaltiien inittsiisn. Oas
erste nnci das ciritts (jstst iin Lssits cisr Stadt- nnd OocKsobuI-
bibiiotksk) Kaden nsbsn dsn vsrbäitnisrnässig niobt ssbr visien
nns srkaitenen Oriefsn von Oallers Osnd — dis an Osker
sind visl ssklrsioksr — jedes seinen selbständigen Wert sls
Aengnisss dsr l?srLünIioKKsit sinsrssits dss swansigjäKriZsn, auf
dis rssoks Oriangniig «sinss wisLSnsoKaftiioKsn OsndwsrKsssugs
bedaokten ungeksudsn Arstes, anderssits dss fünfnndkünfsig-
jübrigen, snok in der LinsarnKsit ssinsr Osndvogtsi visissitig
von Oöttingsn ans in AnsprueK gsnoniinsnsri nnd seine wissen-
sokaktlioken WsrKe fördernden weitbernbinten OsisKrtsn. Oas

swsits StneK dsr Oeibs (jstst in Orivutbssits) ssigt den noob
in ssinsr Oeimst lebenden LotaniKsr nnd Arst nrn Orweitsrung
ssiner OtianssnKsntnisss in sinein einselnsri Klsinsn OnnKts
sifrig beinübt.

I. Albreedt UsIIer »n Fobaunes dessner,
Oönigsksldsn 19. leniisr 1729.

Halbbogen in (Zuart auf 22/17 om gsfaltst, 3 88. Isxt, 1 8. Adresse,
WasssrseicKsn: Orons auk Oissen, worauf swiseben den öuONstsben
N/IVI sin Oers woran sins Irauds lianKt. Siegst susgsrisssn.
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Bern, Stadtbibliothek, Mss. Hist. Helv.XVIII, 78. Bibliotheksstempel.
Umschrift: BIBLIOTHECABERNENSIS. 1920 und (handschriftlich) 688.

Der Brief fehlt noch in der Sammlung der vielen hundert
eigenhändigen Hallerbriefe an Gessner, die nach 1893, da der vielverdiente
Biograph Hallers, Ludwig Hirzel, sie zu benutzen und vielleicht für
Bern zu gewinnen nicht mehr die Kraft hatte, durch Schenkung
Oberst Meisters auf die Zürcher Stadtbibliothek gelangt sind ; er fehlt
daher auch in unsern deutschen Auszügen aus dem lateinischen
Briefwechsel der beiden Studien- und Fachgenossen,1) wo er zwischen
dem an die gemeinsame heute berühmte Alpenreise von 1728
anschliessenden Brief vom 24. September des nämlichen und dem vom
12. August des folgenden Jahres einzureihen wäre und zu der anfangs
sehr lückenhaften Korrespondenz der beiden Freunde eine willkommene
Ergänzung bildet.

Der junge Dr. Haller, der bereits seit Ende Septembers 1728 wieder
mit Gessner als Schüler Bernoullis (I.) in Basel geweilt und dort auch
schon mit zwanzig Jahren seine ersten Vorlesungen über Anatomie
für Professor Mieg gehalten hat, richtet — wie er schon vor acht
Tagen, da er bereits eine längere Krankheit und Abwesenheit von
Basel voraussah, durch den gemeinsamen Basler Freund Passavant
getan — an den in Basel verbliebenen Gessner von Königsfelden
aus, wo ihn das Fieber nach den offenbar bei seinen dortigen
Verwandten zugebrachten Neujahrstagen befallen hatte, die dringende
Bitte, er möge ihm die in Basel zurückgelassenen Bücher, Skelette

') F. Vetter, Der junge Haller. Nach seinem Briefwechsel mit Johannes
Gessner 1728—1738. Bern, Francke 1909. Mit einem Titelbild „Der junge'Haller"
nach dem Modell des (damals eingeweihten) Standbildes, das der Künstler Hugo
Siegwart nachträglich in der Ausführung zu einem Haller in reiferen Jahren
umgestalten musste. Vgl. A. Weese, Die Bildnisse Albrecht v. Hallers. Bern 1909.
SS. 136 ff. — Zur Würdigung dieses idealen Freundschaftsverhältnisses, das

hoffentlich bald ein vollständiger Druck der sämtlichen Originalbriefe in das

verdiente Licht stellen wird, sei schon hier der Ausdruck „Betrug" zurückgewieseu,
der in der Bibliographie der Schweizerischen Landeskunde, Faszikel IV, 5, S. 8

in Bezug auf eine Abhandlung Johannes Gessners von 1753 über den Banunculus
bellidiflorus (einen noch jetzt in Zürich aufbewahrten Hahnenfusstengel mit
einigen Gänseblümchenblüten neben den ihm gebührenden) gehraucht ist, da

dieser Ausdruck auf eine unredliche Handlung Gessners, an der sich auch Haller
wenigstens passiv beteiligt hätte, könnte ausgelegt werden. In der Richtigstellung
von J. Hegetschweiler (Einleitung der 2. Auflage von J. R. Suters Flora Helvetica
1822) ist der Ausdruck „Betrug" weniger missverständlich angewandt. Den
richtigen Sachverhalt dieser durch anderthalb Jahrhunderte wirksam gewesenen
„klassischen Mystifikation" hat Prof. Jäggi in Zürich in den Berichten der
Schweizerischen Botanischen Gesellschaft, Heft 3, S. 77 ff. dargestellt (Freundliche
Hinweisungen meines Kollegen Prof. Dr. E. Fischer in Bern).
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Lsrn, StaätbibiiotKslc, Ivlss. List. Lslv. XVIII, 78. SibliotKeKsstsmpsl.
OmseKritt: SILLI0?LMASLLIVL^8I8. 1926 ung (KanäsoKriktlioK) 688.

Dsr Lriek keKIt noek in äer LsminIunS äsr vielen Kunäert sigsn-
nsncligen Lallerbrisks an (Zsssnsr, 6ie naoli 1893, äs, äsr vislvercksnts
LioZrupK LsIIsrs, Luäwig Lirssl, sie ?u bsnutxsn unä viellsiskt kür
Lern ?u gewinnen nient mskr clis Lrakt Katts, äurok LoKsnKung
Oberst iVlsisters aul" clis ^üreksr 8tsätKibliotKsK AslanZt sinä; sr lsKIt
6aKsr su«K in unssrn clsutsoken Aussügsn aus 6sm latsinisoksn Lriek-
weokssl clsr bsiclsn Ltuäisn- unä Lnobgenosssn,^) wo sr swisoksn
cism an clis Zsmsinsäms Ksute bsrükmts Alpsnrsiss von 1728 an-
sokliessenclen Lriek voru 24. 8sptsmbsr äss narnlioksn uncl äem vorn
12. August clss kolgsnäsn ^akrss sinsursibsn wärs unä su clsr anlangs
sskr lüsksnksktsn Xorrssponäsn? äsr Ksiäen l?reunäs sins willkornmsns
Lrgän^ung bilclet.

Osr junge Lr. LsIIsr, cler bsrsits ssit Lnäs Lsptsinbers 1728 wisclsi-
mit Llessner als 8«Külsr Lsrnoullis (I.) in Lasel gswsilt unä äort auok
sskon mit 2Wkcn?iK labrsn ssins erstsn Vorlesungen übsr Anatornio
kür Lroksssor Ivlisg gsksltsn Kat, rioktst — wis er sokon vor aokt
lagsn, cls. sr bereits eins längsrs LranKKsit unä AbwsssnKsit von
Lasel vorsnsssk, äurek clsn gsmeinsarnsn Lasier ?rsuncl passavant
gstan — an äen in össsl vsrblisbsnsn (Zsssnsr von Lonigsksiclsn
aus, wo ikn äas Lisbsr naok äsn «l°ksnbs,r bsi ssinsn clortigsn Vsr-
waniltsn sugsbrusktsn !XsujaKrsts.gsn Kskallsn Katts, äis clringsncls
Litte, sr möge ikrn äis in Lussl surüokgslässsnsn LüsKsr, 8Kslstts

') Vetter, Oer Mnge Secller. I^aeK seiuem LrietveeKsei mit ^okanne«
6e»sner 1728—1738, Sero, LrsueKe 1909, Nit eiuem?iteibilä „Oer iuuge'Salier«
n»ed äem Noäell äes (äamais eingsveikten) Ltauäbiiäes, äas äer üüustler Hugo

Aegvart nsebträglied iu äer ^ustunruug ?u eiuem S»IIer iu reiferen ^abren
umgestalten musste. Vgl. ^, Weese, Vie Siiäuisse ^IbreeKt v, Ssliers, Seru 1909,

83. 136 ff. — Zur Würäiguug äieses iäeaien Lreuuäsedaftsverkilltuisses, äas

KoffeutiieK balä ein vollstänäiger DrneK äer sämtliekeu Origivalbrieke in äas

veräients Liebt stslleu virä, sei sekon Kisr äsr ^.usäruek „Setrug^ ^urüekgevieseu,
äer iu äer SibiiogrspKie äer 8envei?eriseKeu LsuässKuuäe, Las^iKel IV, 5, 8, 8

iu Lesng »uf eiue ^bbsnälung ^odannes (Zessoers von 1753 über äsn Äan«nc«!ttj'
beiktckz/ko?'«» (einen noek zet^t in ZürieK aukbevakrtsu SuKuenkusstengel mit
einigeu tZäuseblümeKeudiiiten uedeu äsn ibrn gedukreuäeu) gebrauekt ist, äa

äieser ^usäruek auk eiue unreäiieke Sauäluug össsuers, au äer sieK auek Salier
venigstens passiv beteiligt Kutte, Könnte »usgelegt veräeu, Iv äer SieKtigstelluog
von ^, SegetseKveiier (iZiuieituog äer 2, ^.utlage von ^. R, Luters F'io?'« LeZvetsea

1822) ist äer ^usäruek „Betrug" vsoiger missverstanäiiek aogevauät. Den riek-
tigen 8»edverKait äieser äurek anäertkaib ^abrbuuäerts virkssni gevesenen
„KisssiseKev NvstiiiKätiou" Kat ?r«f. >Iä,ggi iu XürieK iu äeu Serieliten äer 8eKvei-
neriseken Lotänisebev tZeseliseKkit, Sekt 3, 8. 77 ff, klargestellt (I7reuuäIieKe
Siuveisungen meines lioliegen ?rok. Dr. L, ?iseker in Sern),
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und Schädel in den dafür bestimmte Kisten nach Bern nachschicken.
Hieher nämlich gedenkt er sich, wie es scheint, über Basel, mit
einem nur ganz kurzen Aufenthalt daselbst, nun für die Dauer zu
begeben.2) Zu dem erbetenen Freundschaftsdienst gibt er Gessnern

genaue und besorgte Anleitung. Die grössere Kiste soll gut verschlossen
und mit Tuch und Stroh geschützt, das Strassburger Gerippe in dessen
eigene kleinere Kiste gelegt und was von Büchern in die grosse nicht
mehr hineingeht, samt den Pariser Schädeln in diese Kiste auf gleiche
Weise verpackt werden. Eine dritte Kiste ist für das neue Skelett
bestimmt, das Professor Mieg vielleicht noch nicht fertig gebracht hat :

der Freund soll ihn gelegentlich um rasche Vollendung dieser Arbeit
bitten, da Haller wohl nur eine Nacht über in Basel bleiben (also
Mieg nicht besuchen könne. Alles übrige hat Zeit, bis der Schreibende

selbst es ordnen kann. Er leidet gegenwärtig noch an einem
Wechselfieber und zwar einem recht tüchtigen, das freilich jetzt im
Abzug ist, aber in heftigen Anfällen und achtstündigem Irresein ihm
stark zugesetzt hat. Grüsse an Stähelin, König u. a., besonders auch
an Bernoulli sowie die Brüder Passavant.

Viro doctissimo | J. Gesnero3) | M. Cand. | S. p. d. | Albertus
Haller.

Jam ante octiduum, cum morbo forsan diuturniori fso] me j

detineri perciperem, per D. Passavantium 4) Te exoravi ut | libros
meos et sceletos5) suis cistis ordinare velles. | fS. 2] Quod
officium ab amicitiâ tua spero. Posset vero cista major | integre
Claudi, pannis etiam et stramine6) obduci. Sceletus Argenti-
nensis7) itidem suâ cistulâ excipi et libri qui forsan | in aiterà
nimii sunt, tum et capita Parisiensia | hàc una includi, totum
que hoc iterum stramine pannisque | obvolvi. Tertia cista
sceleto novo destinata est, quem | forte nondum perfecit D. Mieg:
Si tibi obtingat8) | meo nomine eum saluta et ut perdei curet

') Er hat sich dann doch wohl in Basel noch weiter als Stellvertreter Miegs
halten lassen, da er, laut seinen eigenen und seines Zuhörers Emanuel König
gleichzeitigen Aufzeichnungen, am 1. April 1729 dort seine letzte Vorlesung hielt
und, nachdem er im März seine „Alpen" beendet, erst im Mai Basel bleibend gegen
Bern vertauschte. Hirzels -Haller LXVII 2); LXVIII 3).

s) Die spätere und heutige Form des Namens ist Gessner.

4) Dr. Claude Passavant, der Basler Hausherr Hallers : Hirzel a. a. 0. XLVI.
5) Korrigiert aus sceleta.
6) für et stramine schrieb Haller zuerst et pali (im Gedanken an ital. paglia

was er dann strich.
') Korrigiert aus Sceleton Argentinense.
8) tibi obtingat über gestrichenes eum oblisceret geschrieben.
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und 8oKääsl in äsn dafür bsstimmte Listen naok Lsrn naeksokioksn.
LisKsr namliok gsdenkt er sien, wie ss ssnsint, über Lasel, rnit
einsm nur gsn? Kursen AuksntKslt dasslbst, nun für äis Lauer su
bsgsden. 2) äsrn srbstsnsn LrsundsoKaktsdisnst gibt sr Llsssnern

Könaus und besorgte Anleitung. Ois grösssrs Liste soll gut versoklosssn
unä mit luok unä 8troK gssoküt^t, äas 8trassburgsr (Zsrippe in dessen

eigens Kleinere Liste gelegt unä was von LüoKern in äis grosse niebt
mskr KinsingeKt, samt äsn Larissr 8«Kadsln in äisss Liste auf glsioke
Weiss verpuokt werden. Lins dritte Lists ist für das nsus 8Kelstt
bsstiinmt, das Lrotsssor Ivlisg vislleiekt noob niokt fsrtig gebraokt bat:
der ?reund soll ibn gslegsntliok um rasoke Vollendung dieser Arbeit
bitlsn, ds, Lsller wobl nur sine I^aoKt übsr in Lasel bleiben (also
Klisg niobt bssuobsn?) Könns. Alles übrige Kat Asit, bis der LoKrsi-
bsnäs sslbst ss ordnen Kann, Lr Isidst gegenwärtig nook an einem
WeoKssItisbsr und swar einsm reskt tüsktigsn, das trsiliok ^stst im
Absug ist, absr in Kektigen Anfällen und aoktstündigsm Irrsssin ikm
stark sugeset^t Kat. Krüsse an 8täKslin, Lönig u. a,^ besonders auok
an ösrnoulli sowie äie Brüder Lassavant.

Viro dootissimo ^ d. <Fesnsr«') ^ IVl, Land. ^ 3. n. d. ^ Albertus
«aller.

darn ante «otidnnm, onm morb« forsan diutnrniori /s«/ ins j

detineri psreinsrsm, per O, Lassavantinm^) Ls sxoravi nt ^ libros
insos st seeletos °) suis oistis ordinäre veiles. ^ /8. Z/ <Jnod
otnoinm ab amioitiä tua spero. Lossst vsro eista major ^ integre
elandi, pannis stiain st stramme^) «bdnei. 8osistns Argenti-
nensis ^) itidem sns, «istnlu exeipi st iibri cini forsan ^ in altera
nirnii snnt. tum st «spita Lurisiensia ^ Küe nnä inoindi, totnin
<zue Koe itsrnin strainine panniscin« ^ obvoivi. Lertia eista
soeieto novo destinata est, «n«m ^ forte nonduin uerkseit O. Nisg:
8i tibi obtingat^) ^ ins« nomine snm sainta et nt psrtioi eurst

^) Lr Kat sied äann äoek vokl io Lasel noek veiter als Stellvertreter Aliegs
Kaiteu lasseo, äa er, isut seinen eigenen unä seines ZuKörers Emaouel IXouig
gieiek^sitigeu ^ukeiekuungen, »nr 1. ^pril 1729 äert seine letzte Vorlesung Kielt
uvä, uaedäem er im Nsr? seine „^Ipen" beenäet, erst im Nai Sssei bieibenä gegen
Sern vertausedte. Sir^eis Salier LXVII 2); LXVIII S).

°) Lie spätere unä Keutige Lorm äes Lumens ist (Zsssner,

^) Lr. Oisuäe Lassavant, äer Lasier Sausderr Hailers: Sirsei s. a. 0. XLVL
5) korrigiert »us »eeZeta,

°) kür et scdrieb Salier ünerst et ^>a?t (im tZeäanKen an itai, ^aAtia?),
vas er äann stried.

') Korrigiert aus See^etsn ^AentenenK«,
°) tibi obtinAat üder gestriedenes e«m «btiseeret gescdrieben.
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insta I cum unica forte nocte Basileae conmorari possim. |

Caetera omnia relinquite quae ipse digeram. Tertiana | caeterum
laboro et exquisitâ quidem, sede [?] déclinât9) | Paroxysmi acres
erant, et deliria octo horarum passus sum.

| [S.3J Saluta amicos meos Stähelinum, Königium10) et alios
turn j et 11. ") D. Bernoulli, Vale et me ama. Königsfeldas 19 die
Jan. | 1729.

Saluta mihi Passavantios fratres.
J [S. 4] A Monsieur Monsieur Gesner Candidat [ en Médecine

trez Savant | a Baie.

II. Albrecht Haller an?
Ohne Orts- und Zeitangabe.)

Unadressierter Begleitzettel einer Sendung an den Verfasser der
Icônes piantammo), Kleinquartblatt von 20/17 cm. Wasserzeichen:
Heilige Jungfrau mit Kind, untere Hälfte abgeschnitten.

Bern, Frau Ellen Vetter.
Haller erbittet sich bei Rücksendung einer Pflanze oder einer

Abbildung Auskunft über die Stelle, wo das entsprechende Bild in den
Icônes plantarum des Adressaten zu finden sei.

üDiejee ift bem meimgen gattj | gteidprmtg. Qd) benfe [es?] aber in
(Sic. $)orhw. | SBerfe Icônes plantarum gefehlt ju fiaben unb | bie fittb«
toorum id) bag SBerï eigentlich ge= | faufft. @8 fdjeint, bajj fte ein befonber«
| ©tüte aujjtnac&en, rooöon mir geborfamft J ben titul aufjbitte.

aib^atler Dr.

Albrecht Haller an Münchhausen (?)13)

Roche 13. April 1763.
Quarlblatt von 25/18 cm. 2 SS. Text, wozu der Anfang (erstes

Blatt?) mjt Anrede und (vermutlich) Adresse nebst Siegel fehlt.
Wasserzeichen : Buchstaben.

Bern, Stadtbibliothek. Nummer und Bibliotheksstempel wie bei I.

9) Die zwei Worte scheinen deutlich : „es weicht vom Sitze" Oder ist sed

zu lesen?
">) Benedikt Stähelin : Hirzel a. a. O. L u. ö; Emnauel König : ebd. XLVIII u. ö

") lectissimum
n) Laut andern Briefen Hallers einen Botaniker in Venedig.
ls) Der Brief ist wenigstens aller Wahrscheinlichkeit nach an den Kurator

der Universität Göttingen, Gerlach Adolf von Münchhausen gerichtetr der

Hallern seit dessen Wegzug 1753 immer wieder für die Universität zu gewinnen
trachtete, bereits im Hornung 1765 von ihm zuhanden des Königs eine endgiltige

23
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in8ts j «urn. unieu f«rts n««ts Lgsilsss e«nrn«ruri v«ssini. j

Lseteru «innig, rslinunit« cinss ipss digsrurn. Isrtiuou ^ «sstsrnrn
Ig,b«r« «t «xo^nisitg, «-niciero, 3«ds ^ dselinat^) ^ Lsr«xv8nn u«r«8
srsnt, st dsliriu «et« Korsrnrn PÄ88N8 8nrn.

j /H.A/ 8s,Ints, unrioos r»««s 8tüK«Iinnrn, OSniZiurn^) st ull«8
tnrn st Ii.O. Lsrn«nlli, Vais st ins urng,. LSnigsföld«? 19 dis
dsn. > 1729.

sslnts rni/ii Lä88g,vsnti«s fratrs8.
/8. ^/ A ^l«n8isnr iVlon8ieur ds8nsr Osndidut s sn Nsdseine

tres 8svsnt I s Luis.

II. AlbreeKt »aller »n?
Obue Orts- unck Zeitaugade.)

Onaärsssisrtsr ösglsitsettsl sinsr 8snclirng an clsn Verfasser cler
^«snes ^^««ka^UM ^^), Llsinczus.rtblg.tt von 29/17 om. WasssrssroKsn:
Osiligs Jungfrau rnit Lind, untsrs Lallte abgsseknittsn.

Lsrn, Lran LIisn Vettsr.
Lailsr srbittst siob bsi LüoKssndung sinsr Ltlanss oder sinsr

Abbilclung Auskunft übsr dis Stelle, wo das sutsprsobsnde Liid in dsn
loonss plantarurn dss Adressaten su lrnäen ssi.

Dieses ist dem meinigen ganz ^ gleichförmig. Ich denke /ss?/ aber in
Ew. Hochw. ^ Werke Icnnes ^z/antar^m gesehn zu haben und > die siuds

worum ich das Werk eigentlich ge- > kaufst. Es scheint, daß sie ein besonders

Stiike außmachen, wovon mir gehorsamst j dm außbitte.

AlbHaller Or.

AlKreeKt Kaller »n ÄlüneKnkusen (Z) ^)
Looks 13. April 1763.

tJuartblatt von 25/18 orn. 2 88. Lext, wosu dsr Anfang (erstes
ölatt?) nnt Anrsds und (verrnutliok) Adresse nsbst Siegel feKIt.
WasssrseioKsn: LuoKstabsn.

Lsrn, 8tadtbibIiotKsK. IXuininsr nnd öiblrotksksstsmpsl wis bei l.

°> Oie «vei Worte sedeineu ckoutlied: „ss veiedt vom Sitae"? Ocker ist «eck

2u lese»?
>°) LeneckiKt Stadeiiu: llir-el a. a. «. L u. S; Lmnauei LÄnig: ebck. XLVIII u. S

") — !eoti««m«m?

") Laut auckeru Lriete» Laliers sine» LotauiKer in Veueckig.

") Oer Lriek ist veuigsteus aiier WadrseKeiniieKKeit uaeb au ckeu Lurator
cker Universität Oöttlogen, Oerlaed ^.ckolk vou UüueKKauseu geriedtet^ cker

Ralleru seit ckesseu Wegzug 1753 immer viecker kür ckie Ouiversität ?u geviuoeu
traebtete, bereits im lloronug 1756 von ibm subaucken ckes Königs eiue enckgiltige

23
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Der schwer leserliche und uns stellenweise unverständliche Briet
wendet sich an einen hochstehenden Göttinger Freund und äussert
sich in seinem erhaltenen zweiten Teil zuerst über die Erteilung eines
Preises, wobei er sowohl den Bewerber, einen Bruder des Adressaten,
als die Preisrichter schonen möchte, indem er den Entscheid um sechs
Jahre zu verschieben rät. — Einen Ruf ins Ausland sodann lehnt er
einstweilen bis zum Ablauf seiner Beamtung in Roche ab ; in der Schweiz
haben übrigens die Einkünfte einen grössern Wert als in Deutschland. —
Angelegenheit Achenwalls zu Göttingen, Krankheit Röderers zu Strassburg.

— Ueber den Druck von Hallers in Göttingen liegenden Schriften
De pullo und anderer, über den Abbruch des Druckes der Kommentarien

usw. — Rückständigkeit seines Verkehrs mit den Schweden. —
Beförderung Roséns. — Frankierung der Sendungen des Adressaten. —
Nachfrage nach einem vermutlich verlorengegangenen Bücherpaket. —
Beschwer seines Amtes. — Der schwedische Nordsternorden wäre ihm
eine hohe Ehre. — Nachschrift : Tod Röderers, wodurch Hallers Rückkunft

nach Göttingen vielleicht beschleunigt wird, da die Universität
jetzt verwaist scheint.

©te Schafften megen beê 'ißreifee finb eiiblid) aiigefommen u aud)

mieber j üon biet ben 7 SJÏerj abgegangen $dj t/abt einen Sluëmeg gefuc&t

bet bie £)£). J Siebter nidjt erjünite, unb bennod) be<§ §n SkuberS 9?ed)te er=

hielte $d) | tjaht geraden ben Sßreig auf [?] 1769 aufjufchiebeit.

£>. ÜJ2 u) fan tubeffen | mit üerfc&iebenen ©djmeijjfliegen [??]

mehrere Söefürec&ungen [?] üornefimen [?]15) | (andere Feder) unb e$

fan atëbaun gefdjehn, bajj betybe @d)rifften getrennt merben. @ê ift jouft
fein | 2lnlafj atteê [?] fünfttgeS ju gebenfen,16) ob ii) roobt nicht ju fagen

meijj, marum bie j ©djrifften fo lang unterroegeitê geblieben finb.
| ÜJieiu 9lmt gebt üor Dem 1. Oct. 1767 nicht ju Sube u eber iftê mir

Zusammenfassung seiner Ansprüche sich erbeten hatte (Hirzel CCG&X1V f.), der
die Meldung Hallers aus Roche, er sei jetzt zur Rückkehr geueigt, freudig
begrüsste (ebd. CDV) und noch auf dem Todbette 1777 die Hoffnung, ihn
wiederzugewinnen, nicht aufgab (ebd. CDLXVII).

Nachtrag, bei Anlass der Dmckkorrektur (nach gef. Hinweisungen des

Herrn Dr. Hans Blösch) : Der Adressat ist nicht Münchhausen, sondern der aus

Schweden als Professor der Naturforschung nach Göttingen gekommene Murray ;
der Brief Hallers beantwortet das unter den Hallerbriefen der Berner
Stadtbibliothek erhaltene Schreiben Murrays vom 27. März 1763 (Mss. Hist. Helv. XVIII,
22, Nr. 38).

'*) Murray, der Bruder des Adressaten.
15) Der ganze Satz unsicher. Ist für „getrennt" — „gekrönt" zu lesen
18) Ebenso.
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Osr sobwsr iessriieks und uns stellenweise unverständlisks örist
wsnäst siok an sinen KoeKstsKsndsn tFöttingsr Lreund uud äussert
siok iu seinem erkaltsnen «weiten Lsii suerst über ciis Lrtsilunß eines
Preises, wobei er sowoKI den öswsrbsr, einen öruäer dss Adressaten,
als äi« Lreisriebtsr sokonen möobts, indem sr äen Lntsensid um ssobs
laki's xu versobiebsn rät. — Linen Kukins Ausland soäann lsnnt er einst-
weilen bis sum Abiaul ssiner Osamtung in ktoene ab; in äer Lobwsi?
baben übriZsns dis Einkünfte sinsn grösssrn Wert als in OsutsoKIanä. —
AnKölsAsnbsit Aobenwalls su Löttingsn, LranKKsit ktöäsrsrs ?u 8trass-
bürg, — Leber dsn OruoK von idallsrs in Löttingon lisKendsn Lonriltsn
De ^?uÄo unä andersr, übsr dsn Abbruob des OruoKss der Lummsn-
tarisn usw. — KüoKständiKkeit seines VsrKsKrs mit äsn Lebwsdsn. —
Oekürdsrung Kossns. — LranKierunS äsr 8sndunZsn clss Adressaten. —
IXaotüraSS naob einem vermutliob vsrlorsnKsganSsnsn rZüoKsrpaKst. —
össokwsr ssinss .^mtss. — Osr ssbwsdisobs I^ordstsrnordsn wärs ibm
sins Koke LKrs. — IVsoKssKrikt: lod Ködsrsrs, wodurob idallsrs KüoK-
Icunkt naok Lüttingen visllsiokt bsso.KIsunigt wird, äa dis Universität
^stst verwaist sekeint.

Die Schrifften wegen des Preises sind endlich angekommen u auch

wieder j von hier den 7 Merz abgegangen Ich habe einen Ausweg gesucht

der die HH. j Richter nicht erzürnte, und dennoch des Hn Bruders Rechte

erhielte Ich j habe gerahten den Preiß auf ^ 1769 aufzuschieben.

H. M ^) kan indessen ^ mit verschiedenen Schmeißfliegen s??^

mehrere Besprechungen vornehmen ^ j ^KMs^e Z^s^) und es

kan alsdann gescheht,, daß beyde Schrifften getrennt werden. Es ist sonst

kein I Anlaß alles s?) künftiges zu gedenken,'°) ob ich wohl nicht zu sagen

weiß, warum die j Schrifften so lang untermegens geblieben sind.

^ Mein Amt geht vor dem 1. Oct. 1767 nicht zu Ende u eher ists mir

ZusäWmsniassunß seiner ^osprüebe sieb erbeteu Katte (Hirtel ODOLXIV t,), äer
äie >leläuug Oallers aus Heeke, er sei ist^t nur LüeKKeKr gsueigt, IreuäiK
begrüsste (ebä. LOV) uuä noek »ul äern ?«äbette 1777 äie LotlnunK, ikn visäer-
augsvinueo, uiekt aulgsb (sdä. OOLXVII),

^aM/-<lA, bsi ^,vl»»s äer OrueKKorreKtur (naek gel, Oiuveisuogeu äes

Lerru Or, Klaus LlöseK): Osr ^äressat ist «?e^t LMneMa«en, souäeru äer su«

LoKvsäen sls Lrotessor äer rlaturlursekung n»ek OSttinZen gekoimueus M«?ra^ /
äer örist Oailers be»ntvortet äas uuter äsu Oallerbrieken äer Lerner Ltaäl-
bibliotkek srkaltens SeKreibs» Vlurravs voin 27, Aar? 1763 (Ms. Klist. Oeiv, XVIII,
22, ^ir. 38).

") M«?'?'»^, äer öruäer äes ^äressstsn.
Oer gan^e 3»t? unsieKer. Ist lür „getrennt" — „gekrönt" nu lesen?

>°) Lbsnso,



— 341 —

nicht juju J muhten mein 23aterlanb ju üerlaffen. $cb roeijj nidjt mie t8 jugebt
Unfre ©djtoetj | erifdje Sebienuugen fdjehten nicht beffer al« bie beutfdjert,
u ba« 2anb nicht wolfeiler, | Unb bennodj frudjteu unfere ©iufütiffte weit
mefir. ")

| £>. Slcbentoall18) bat ju bem, ma« @ie fagen, ben SBeg buret) feine

Unterlaffuug aller pos. [?] | gebarmt.19) Qd) fage biefe«, roeil td) au« anbern

9cadjridjten bte ©adje für auëgemadjt u j orme ÜDiittel aujebn mufj.
| £)• üiöberer19*) ift mie fie üermufbfidj roobl roiffen, gefätjrliclj franf

ju (Strasburg.
| SJÎein Gouvernement [?] u üiele Slrbeit läjjt mir nidjt unmittelbar

ju alles auffjufeçen | ®S mirb üermutblicb biefen Sommer gefdjeljn.

| ^dj mii|te roiffen ma« in ©öttingeu läge, ^cb, rabie e« inbeffeu tiidjt
ju brufen | bie obss19b) de putto ein roettläuffige« SBerf, merbe idj nodj meljr
aufarbeiten, u etma [?] nodj | bte ^Emfiologte t/erau«geben. $)te obss. de

sanguinis motu u de irritabilitate fteljn in | ben opusculis. 35te 93otani=

fd)en obss. finb üietletcbt ber ÜJiübe nidjt recht mebrt. $dj ï)abe | genug
geftritten, bafj mau ben Slbbrucf ber [gestrichen: Sluff .?] Comm.*0)

17) Hiezu vgl. aus dem März des folgenden Jahres (1764) den ängstlichen
Brief des Sohnes Gottlieb Emanuel an den Vater, dass „der Papa" wieder vom
Weggehen rede, was die ganze Familie auf ewig stürzen würde : Hirzel a. a. 0.
CCCXXVI. CDVII; R. Steck in der Haller-Festschrift 1908. Hallers Beamtung
als Salinendirektor in Roche war gerade damals, Hornung 1762 bis Ende 1763,
durch die ihm übertragene Stellvertretung des verstorbenen Landvogts (Guber-
nators) von Aigle (Aelen) wesentlich erweitert worden.

,8) Gottfried Achenwall, Professor der Philosophie, später der Rechte in
Göttingen 1748—1772, einer der frühesten Statistiker. Achenwall hatte, laut dem
Brief Murrays vom 27. März 1763, kurz vorher, gekränkt durch die Ernennung
des Prorektors Dr. Walch zum Mitglied der Königlichen Sozietät (Gesellschaft
der Wissenschaften), deren Präsident Haller auch bei seinem Wegzug geblieben

war, die Beziehungen zu dieser abgebrochen. Professor Michaelis hatte Achenwalls

Absicht, auszutreten, schon am 20. Hornung ohne Bedauern an Haller gemeldet
(Stadtbibliothek, Briefe an Haller 1763, Nr. 17*). Er nennt ihn gegenüber Haller
(ebd.) ,ein in 13 Jahren unnütz gewesenes Mitglied' der Gesellschaft.

19) Unsicher.
,8*) J. G. Röderer, Hallers ehemaliger Schüler, Direktor der Hebammenschule

zu Göttingen: Hirzel, Haller CCLXXXIX.
"*) observationes.
*>) Commentarien der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu

Göttingen: Hirzel a. a. 0. OCCLXXI. CCCXXII. Murray unterhandelte damals

wegen Herausgabe, bezw. Neuausgabe Hallerscher Schriften mit dem ,Vanden.
heeckschen Laden' (Buchhandlung und Verlag) zu Göttingen.
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nicht zuzu j muhten mein Baterland zu verlassen. Ich weiß nicht wie es zugeht

Unsre Schweiz j erische Bedienungen scheinen nicht besser als die deutschen,

u das Land nicht wolfeiler, j Und dennoch fruchten unsere Einkünffte weit
mehr.

> H. Acheuwall ^) hat zu dem, was Sie sagen, den Weg durch seine

Unterlassung aller zios. ^ j gebahnt. Ich sage dieses, weil ich aus andern

Nachrichten die Sache für ausgemacht u j ohne Mittel ausehn muß.
^ H. Röderer ist wie sie vermuthlich wohl wissen, gefährlich krank

zu Straßburg.
^ Mein t?«M6?'NöMsnk ^ u viele Arbeit läßt mir nicht unmittelbar

zu alles auffzusetzen ^ Es wird vermuthlich diesen Sommer geschehn.

S Ich müßte wissen was in Güttingen läge. Ich rahte eö indessen nicht

zu druken j die «bss ^ ein weitläuffiges Werk, werde ich noch mehr

ausarbeiten, u etwa ^ noch j die Physiologie herausgeben. Die «dss. cke

sangMnis ms^tt u cke «>?"kkadzMake stehn in ^ den «MsoMs. Die Botanischen

«dss. sind vielleicht der Mühe nicht recht wehrt. Ich habe > genug
gestritten, daß man den Abdruck der ^es^iokm: Aufs

") Llie?u vgl. aus äsm När? äe« koigenäen ^akres (1764) äsn aogstlienen
Lriek äes SoKvss Oottiied Immanuel an äsn Väter, äass „äer Läpä" vieäsr vom
Weggeben recke, vas äie gsu?s Lamiiis auk evig stürüen vüräe: Hirtel s, a. 0,
OLOXXVI. LVVII; «, SteeK in äer Raller-LestseKritt 1908. Uailers Lsamtung
äis SalivenäirsKtor in Koebe vsr gersäe äämäls, llornuug 1762 dis Lncke 1763,
ckurek ckie idm Überträgeue Stellvertretung ckes verstordenen Lavckvogts (»über-
uätors) vou ^lgie (L.eiev) vesentliek erveitert vorcken,

'^) Oottfrieck ^ekenvaii, Lrokessor äsr LKiiosopKie, später äer Reebte in
(ZSttiogen 1748—1772, einer äer irübesten Statistiker, ^eksuvali Katte, laut äem

Lriek iVlurravs vom 27. Nar? 1763, Kur? vorksr, gekränkt äurek äie Lruenvuug
äes LroreKtors Dr. WaieK ?um iUitglieä äer üöniglieken Sozietät (tZessllseKakt
äsr WissenseKakten), äeren Lräsiäsnt Hällsr auek bei seinem Wegzug geblieben

var, äie Le?!eKnngen ?u äieser abgebroekeu, Lrokessor iVlieKasiis Katte ^,ekenvalls
absiebt, auszutreten, sekou am 20, Iloruuug okne Leäauern an Hälier gemeläet
(StäätblbliotKeK, Lrisks su llallsr 1763, Xr, 17'), Lr neunt idn gegenüber Rälier
(ebä,) ,ein in 13 Z^äKreu unnüt? gevesenes Nitgiisä^ äer (ZeseilseKakt,

LusieKer,
>>. 6, Köäerer, Lallers ekemaliger SeKüler, OireKtor äer Uedammensedule

«n Köttingen: »irsiel, »äller LOLXXXIX.

— lüommentärieo äer Löniglieden OesellseKakt äer WisseosoKakten ?u

Sottiogen: Hirtel a, ä, 0. OOLLXXI. LLOXXII, Nurrav uutsrdäväeite äämäls

vegen Herausgäbe, de?v, i^suausgade IlällerseKer Sedrikteu mit äem ,Vancken.
KoeeKseben Laäev' (LueKKauäluug unä Verlag) 2U lZöttingen,
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nidjt abbredjen folte. £>a« | mar ber 9tutn ber ©efellfdjafft 2lber ma« fonte

idj tbuu? u ba idj ein mat/l eine fami. | meiner ©djrifften f)erau«gab, fo

mar e« bie redjte ftelle bie gemelbeten experiments berau« | [ju] geben.

$dj habe, üermufhlidj unentgelblidj, beim ict) babe lauge feine Sftadjridjt

üon ber Me v Lenz [?] geljabt, eine fdjreibüapierne u eine brufpaüterne

[Göttinger?] anjeige21) gehabt. £)ie | lettere molte id) bejaljlett. ©otte e«

nidjt gefdjeljn, fo mirb mir Me v Lenz für bie 20 9t [?] | redjnung tragen
fönnen.

[S.2J | SDîtdj bünft hingegen, aüe« ma« ich tbue fetje fetjr laugfam u

alle meine | ©dbroebifdjen 9?ad)ricr/ten febr füäte.22) Qd) mufj bie altern

beutfdjen üorgeljn laffen.
| SJcidj freut Hn. Rosens SJeförberung.83)
| Man fan franfiren nach ftranffurt, u mann man metter miß, nach

9îbeinr)aujen [so]2*) metter geljt« nid)t an.

| 3$ habe einen febr angelegenen Srief an $n. uttid) :25) ben 8. Febr.
gefchriebeu worüber idj mit Verlangen bie antmort erwarte. @« ift um ben

*ßaf 2 ber ®. Slnj. 1761 ju | tljun. 25on biefem ganjeu $af, ber febr ftarf
mar, fommt fein ftüf abgebruft üor, | roobl aber anbere üon 1761. n 3.

îiiefe« erroeft in mir bie gurctjt, ber ^af 2 feüe | üertobren, meldje« mir
ungemein nalje getm mürbe. @« mären bet; 80 Südjeru bte | idj nod) eiu=

maljl lefen müßte, um ju meinem SBeljuf einen begriff baüon ju haben |

@« roäre audj ein 33erluft üon etma 40 9t [?]. ©üredjeu @ie bodb) barüber

mit $n. ®. 9t. [®eï)eimen diati] \ Michaelis u laffen midj eine Slntroort

miffen.

*") Den Göttinger Gelehrten Anzeigen widmete Haller auch in Bern und
Roche seine Arbeit: i. J. 1755 allein etwa 180 Besprechungen (in seinem Exemplar
auf der Berner Stadtbibliothek handschriftlich mit H bezeichnet). Michaelis glaubte
laut dem Briefe Murrays das zweite Exemplar der ,Anzeigen', das nach der
Schweiz ging, für Gessner hesimmt; Murray brachte die Sache in Ordnung.

22) Hallers Beziehungen zu den schwedischen Gelehrten gehen auf seine

frühesten Zwanziger Jahre zurück : „Der junge Haller" S. 29.

2S) Bei Murray: ,Hr. Arch. Bosén1. Er war als ,Rosén von Rosenstein'
geadelt worden.

") Rheinhausen ist uns ein unbekannter Ort. Murray hatte aber

angefragt: ,Ist es [das Frankieren der Postsendungen] bis Schaffhausen oder Bern

möglich?' Haller hat beim eiligen Schreiben der Rheinstadt Schaffhausen diesen

neuen Namen beigelegt.
85) Johann David Michaelis, Sekretär der Akademie zu Göttingen, Hallers

Freund, Vertrauter und Verteidiger : Hirzel a. a. 0. CCLXXs. CCXCIX. CCCXX
ff. CCCXXXVII. CCCLXXPuö.
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nicht abbrechen solte. Das ^ war der Ruin der Gesellschafft Aber was konte

ich thun? u da ich ein mahl eine saml. ^ meiner Schrifften herausgab, so

war es die rechte stelle die gemeldeten <?«Pe?"ZMkMks heraus ^ ^zu) geben.

Ich habe, vermuthlich unentgeldlich, denn ich habe lange keine Nachricht

von der M « I^n^ I?) gehabt, eine schreibpapierne u eine drukpapierne

/<?öttZNA6^ ?/ anzeige") gehabt. Die ^ letztere wolte ich bezahlen. Solte es

nicht geschehn, so wird mir L/« « /.ens für die 20 R l?l Z rechnung tragen
können.

/8.2/ I Mich dünkt hingegen, alles was ich thue sehe sehr langsam u

alle meine j Schwedischen Nachrichten sehr späte. Ich muß die ältern

deutschen vorgehn lassen.

^ Mich freut //n. Kosen« Beförderung.")
> Man kan frankiren nach Frankfurt, u wann man weiter will, nach

Rheinhausen /s«/^) weiter gehts nicht an.

^ Ich habe einen sehr angelegenen Brief an Hn. Mich: °^) den 6. ik?eb^.

geschrieben worüber ich mit Verlangen die antwort erwarte. Es ist um den

Pak 2 der G. Anz. 1761 zu ^ thun. Von diesem ganzen Pak, der sehr stark

war, kommt kein stiik abgedrukt vor, ^ wohl aber andere von 1761. n 3.

Dieses erwekt in mir die Furcht, der Pak 2 sehe j verlohren, welches mir
ungemein nahe geh« würde. Es wären bey 80 Büchern die ^ ich noch ein-

mahl lesen müßte, um zu meinem Behuf einen Begriff davon zu haben j

Es wäre auch ein Verlust von etwa 40 R j?b Sprechen Sie doch darüber

mit Hn. G. R. ^Geheimen Nat?^ ^ Httö/iae/is u lassen mich eine Antwort
wissen.

") Dev OSttinger OeleKrten ^.usieigen v/iämete llailer »uek in Lsrn nncl

Roebe seine Arbeit: i. ^. 176ö »Hein etva 180 LespreeKungen (in seivein Lxempiar
»uk ller Server StaätdibiiotbeK KanäseKriftlieK rnit O be^eiebnet), NieKaelis glaubte
laut äein örieke Vurravs äas nveite Lxernplsr äer ,^o2eigsn^, gas naek äer
SeKvei? ging, kür Oessner besimint; Nurrav brückte äie Sacke in Oränung,

Oallers Le^ieKnvgsn ?u äen sebveäiseben OeieKrteo gsken auf seine

krükesten Zwanziger >l»Krs ?urüek: „Oer junge Salier" 8, 29,

Lei Nurrav: ,Llr. ^reb. Ässe«^. I?r war »Is ,Lossn vev Loseostein' ge-
aäeit voräeo,

LbeinKausen ist un» ein unbekannter Ort, Nurrav Katte aber an-
gefragt i ,Ist es s^äas LranKisrev äer Lostsenäungeni dis Sc^aMattse« oäer Lern
WögiieK?' Salier Kst Keim eiligen Sekreiden äer KKeinstaät SeKafinausen äiesen

uenev Manien beigelegt,
^oksvn Oaviä IVlieKaelis, Sekretär äer ^,Kagem!s ?u Oöttingen, Oallers

Lreunä, Vertrauter unä Verteiäiger: «ir?el a, a, «. OLLXX«, OOXOIX, «LOXX
ff, «OOXXXVII. «OOLXXI^u«.
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I 2ßir leben nod) alle roobl u in einer ©ntfeniung oon aüfjerer Uurulj,
aber mein amt J fält mir fdjroer.

j Qd) roürbe mir au« Creili ^orbfterne geroijj eine roaljre ®&re machen.20)

fAndere Feder] | |)r. 9cöberer ift tot. î)iefe« bürffte meine Quxüh
fünft befcbleunigen, roetitt fie | fonft möglieb ift. $)enn man mirb bie

Univ. [ersität] al« üermaift [?] anfebn.

Qdj üerbarre ergebenft
| @m. ^oebtäbetgebforen,)

| 9tocb,e b 1527) aürtl 1763 geborfamfter 5Diener

Caller

Möchten diesen Erwerbungen Hallerscher Briefe für Bern
bald auch die wichtigeren von Hallers teihveise ungedruckten
Handschriften folgen, wozu die ersten Schritte schon seit
geraumer Zeit getan worden sind und nun auch bei den Besitzern,
den Bibliotheken zu Mailand und zu Pavia, fortgesetzt werden
sollen! Bern würde mit der Wiedergewinnung dieser dort
brachliegenden Schätze ein Versäumnis der Vorzeit gutmachen
und eine Ehrenpflicht gegenüber seinem grossen Sohne erfüllen.

David Rudolf Bay,
ein bernischer Staatsmann vor 100 Jahren.

Zu seinem hundertsten Todestage, 12./13. August 1820.
Von Dr. Erwin Schwarz.

David Rudolf Bay erblickte am 2. Juli 1762 in seiner
Vaterstadt Bern das Licht der Welt. Sein Taufschein
ist vom 8.' Juji datiert. Seine Eltern waren der Brotbeck
EmanuelBay und dessen Frau Judith, geborne Hartmann.

Das elterlich» Haus war die Bäckerei am Läuferplatz.
Hier wuchs unser David Rudolf als zweiter Knabe von sechs

Kindern in einfachen Verhältnissen auf, wenn auch betont

26) Es war der Orden, bei dessen Empfang Haller zu seiner Tochter sagte :

„Mein liebes Kind, die Menschen werden mich deshalb weniger verachten : die
Menschen verachten so gern." Haller erhielt den schwedischen Nordsternorden
tatsächlich erst 1776. Festschrift 1908 (Hallerfeier vom 16. Oktober), S. 113.

") Korr. aus: 12.
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^ Wir leben noch alle wohl u in einer Entfernung von aüßerer Unruh,
aber mein amt j fält mir schwer.

^ Ich würde mir aus Ihrem Nordsterne gewiß eiue wahre Ehre machend)

/^ncis^e ^scie^/ j Hr. Röderer ist tot. Dieses dürffte meine Zurük-
kunft beschleunigen, wenn sie ^ sonst möglich ist. Denn man wird die

cVmv. /s^sMY «ls verwaist ^ ansehn.

Ich verharre ergebenst
^ Ew. HochEdelgebs«>'6n)

j Roche d 15^^) april 1763 gehorsamster Diener

Haller

Nöobten di«86n DrwerbnnZsn Dallsr8eb«r Lrisks ktir Lsru
bald aueb clis wiobtigsrsu von. Sa//e?^ ksikvszse «ttAe<Z7'«c!k^e«

Sanokse/i«/t6n kolgsu, wosn ciis srstsn 8ebritte 8ebon ssit gs>

raumer Zeit getan worcisn 8inci nncl nnn aueb bsi cisn Lssitsern,
cisn LibliotbeKen sn Ivlailaud nncl sn Lavia, k«rtA68stst werden
solienl Lsrn würde mit clsr Wiedergewinuuug dieser dort
braoblisgeudsu 3«däts« sin Vsi3üumuis dsr Vorssit gutmaebsn
und «ins Dbreuptiiebt gegeuüber 8«msm gr«8ssn 8obn« erküllsu.

vs.viä Kiiäolk Lav,
«in bsruisoker 8täät8iiig.iiii vor 100 5s,Kreri.

Xu 8e!n«m Knnckertsten Vuöestage, 12 /13. August 1820.
Von Or. L r v i v 8 eKvs, r 2.

David Ludolk Luv erbiiekte um 2. dnii 1762 iu «siusr
Vaterstadt Leru dus Diobt der Weit. 8ein Lantsebein
ist vom 8.' dnZi datiert. 8eine Ditern wareu der LrotbeeK
Iimunne 1 Luv und dessen Drau dnditb, geborne Dart-
mau n. Das elterliob» Duu8 war die LäcKsrei um Düukerpiuts.
Dier wuebs unser David Dndolk ais «weiter Knabe von seebs

Rindern in einkaebsn Verbäitnissen ant, wenn anob betont

2°) Es var 6er Orden, bei dessen Lmptang Oaller 2« seiner loekter sagte i

„Klein liebes Lind, dis NenseKev verden inieb desKalb veniger veraebteo: die

NevseKen veraedtsn so gern." Oaller erbielt den sebvediseben rlordstsrvorden
tatsaebliek erst 1776. LestseKrift 1908 (Oallerteier vom 16. Oktober), 8. 113,

Korr. aus: l2.
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